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Der Huf Zur Arbeit.
Während in Deutschland vielfach selbst wohlmeinende

Leute es schon überdrüssig sind, von Mahnungen zum Ar¬
beitswillen su hören, werden in Frankreich solche Mah¬
nungen mit einer Einbrinalichkeit laus, lvie sie bei uns,
hie wir durch weitverbreitete Arbeitsunlust nicht minder
wie -durch die andern folgen des verlorenen Krieges und
der Revoulution aufs schwerste bedroht sind, kaum noch
-vernommen worden ist. Insbesondere bat noch keine deut¬
sche Stimme sich«egen den A ch tstun d e n taa erhoben,
den vielmehr eben seht noch der Reichskanzler als eine der
wichtigsten sozialpolitischen Errunaenschaften der Revolu¬
tion bezeichnet hat. die durch ein Arbeitsgesctz sjchergestellt
werden soll. Hören wir. was daaeaen in einer Versamm¬
lung der Volkswirtschaftlichen Gesellschaft in Paris der
Vorsitzende der M -ar s e ill e r Hande l>s kam m c r,
Adrian Artaud,  in einem Vortrag über die allge¬
meine Lage in Frankreich gesagt bat. In dem Bericht des
„Demos", der die Ueberschrift trägt :' „Die wirtschaftliche
Krisis in Frankreich". finden wir folgende Aeußerungen:

Man scheint in Frankreich su glauben, das, man fick,
wenn man Zahlen ans ein Papier schreibt, schon alles ver¬
schafft. was man wünscht, und man fährt mit dem Geld-
ausaeben fort. Leider sind wir dem Augenblick nahe, wo
die Macht der Dinae beweisen wird, das, das Papier nicht
von selber Hilfsanellen schasst. N i cht s ersetzt die A r-
beitsleistnna.  nichts hat seit Anbeginn der Welt sie
ersetzt und nichts wird sie ersetzen. Wenn wir ehedem zehn
oder zwölf Stunden im Tage gearbeitet haben, geschah
das nicht zu unserm Vergnügen, sondmn weil die Bedürf¬
nisse des Landes eine Erzeugung forderten . die nur zehn-,
elf- und zwölfttündiae Arbeitstage liefern konnten. Wenn
es früher nötig war . den ganzen Tag zu arbeiten , so ist
es a»s noch stärkeren Gründen heute nvtia . wo wir alles
zerstört, alles verbraucht haben und fünf volle Jahre lang
auf dem Wege der nützlichen, der nicht zerstörenden Er¬
zeugung stebenaeblicben sind. Es ist keine Frage : Wir
müsiten zwölf, fünfzehn, achtzehn Stunden täglich arbeiten,
wenn wir -es könnten. Man darf nicht mehr damit rechnen.
m  friedlich zur Ruhe zu setzen: der Tod must uns noch bei
der Arbeit finden. Was wird unter diesen Umständen aus
dem Achtstundentag?  Gestatten Sie einem Manne,
der vor erfahrenen Kollegen spricht, ganz offen zu fein:
Der Achtstundentag wird zu den alten Scherben wandern
und den Hausen der sogenannten politischen und gesell¬
schaftlichen Reformen vermehren, ohne die die Welt nicht
leben konnte, die ihr das Glück bringen wollten, und von
denen keine, ick sage keine.  Erfolge gehabt hat . . . Wenn
wir nicht erzeugen, werden wir nickt bezahlen, und wenn
wir wicht bezahlen, werden wir . ob wir es wollen oder
nicht, die Knechte unserer  G l ä u b t a e r . Gewiß. ick
bin so aut wie jeder andere der Meinung , daß ivir die
Unterstützung unserer Verbündeten auf dem wirtschaftlichen
Gebiet anrusen müssen, wie wir es auf dem militärischen
getan haben, und ich würde, ohne für mein Land zu er¬
röten. eine Hilfe von denen annehmen. für die wir der
Schutzwall gewesen sind: aber eine Hilfe ist keine Rettung.
Man muh sich selbst helfen , damit einem ge¬
holfen wird.  Jede Hilfe ist nur ein Darlehen , und
man muh seinen Reichtum an Kraft und Arbeit zeigen,
damit man fene erlangt. Arbeiten wir , arbeiten wir . und
bringen wir die Arbeit zn Ehren , wie wir den Kampf um
Haus und Herd zu Ehren gebracht haben!

Sportafus in Saarbrücken.

Amtliches©rgan der polizel-Dlreklisn. der Gerichts¬
und vieler anderer Staats- und Asmmunal-vehSrden.
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Das Schicksal der„Bremen"unbekannt. I Parteitag der deutschen voiirpartei.

mr. Paris.  11. Ott . Der „Eelaire " meldet: Die m
Saarbrücken beschlagnahmten Schriftstücke beweisen. WJW
dortigen Unruhen von deutschen Spartak den
wurden - Eine Meldung des „Matm " aus St r atz-
bürg  besagt , dah die Ruhe zurückgekehrt ist. Die Zuge
zwischen Saarbrücken und Elsaß-Lothringen verkehren

II . O« . Dl - R ° »°
ist wi-ederhergcstellt. die Arbeit durchweg w.icder auf«enom°
wen. Die ergrifscnen energischen Maßnahmen habe« 1
Wirkung getan. Der Belagerungszustand ist aufgehoben.

mZ. Aachen , 11. Oft . (Havas .) Die Verfolgung und
Verhaftung von Spartakisten in der vierten Be atzungs-
zone dauern fort. Im Verlaufe von acht Tagen find etwa
A, Sparta -kiten verhaftet worden. Mau fand bei wnc
Pamphlets, in denen die Proletarier " zur Revolutic « gegen
die Bourgeosie und gegen die Beiatznngsbehorden ?usge-
sordert und die belgischen Soldaten gegen ihre Vorgesetzten
xufgereizk werden. __

Ein arohmütiaer Verzicht!
Alle preußischen Staatsminister haben, wie nntae -eiu

wird aus dm ihnen »stehende Entschuld uuasfumme ver¬
richtet.

Berlin . 11. Okt.
Auf Anfrage der denischenWassenftill st an dskommissivn

in Köln arn 4. Oktober wird englischerseits erklärt : Alle
Gerüchte, die darauf Hinzielen, dah die britische Negierung
pon dem Schicksal des Handelsnnterseebostes „Bremen
Kenntnis hat. sind unbegründet. Wie schon mitgeteilt . hat
die englische Regierung keine Kenntnis irgendwelcher Art
über das Schicksal dieses Fahrzeuges.

Die Gemeinde-Arbeiterräte.
Eine gestern gefahte Entschliehuna der sozialdemokrati¬

schen Gemeindevertreter Groß-Berlins erklärt das Weiter-
besteüen der Gemeinde - Arbeiterrätc  für unberech-
tiat und überflüssig. _ _

Die Blockademaßnahmen gegen die
Bolschewiken.

mz. Berlin,  12 . Okt.
Die der deutschen Regierung zugegangene Note der

Waffenstillstandskommission bezüglich der Blockade des bol¬
schewistischen Rußlands hat folgenden Wortlaut:

Auf Befehl des Oberstkommandierenden der alliierten
Armeen habe ick die Ehre. Ihnen zur Weiterleitung an die
deutsche Regieruna folgende Mitteilung der Friedenskon¬
ferenz zngeben zu lassen: ... . , . .

1. Der Präsident der Friedenskonferenz ist durch die
Friedenskonferenz beauftragt worden, den neutralen Re¬
gierungen von den durch den Hohen Rat der Ehrten und
assoziierten Mächte betreffs des tmf das bolschewistische
Rußland auAzuübenden wirtschaftlichen Druckes^ gefaßten
Beschlttsien in Kenntnis zu setzen. Die deutsche Re¬
gierung wird gebeten . Maßnahmen zu er¬
greifen . die den in § 2 näher erwähnten enr-

" V Dt " gegen alle Regierungen gerichtete und aus¬
gesprochene Feindseligkeit der Bolschewiken und das durch
sie verbreitete Programm einer internationalen Revolution
bilden eine große Gefahr für die nationale Sicher¬
heit aller Lander. Jedes Anwachsen der Widerstandsfähig¬
keit der Bolschewiken vergrößert diese Gefahr. Es wäre im
Geacnteil wünschenswert, daßalle Völker, die den Frieden
und die soziale Ordnung wiederherznstellen, wün 'chen, sich
bereiniaen , um sie zu bekämpfen. In diesem Sinne er¬
lauben die alliierten und asioziicrten Negierungeg nach der
Aufhebung der Blockade aeaen Deutschland und ihren
Staatsangehörigen nicht, die Handelsbeziehungen mit -dem
bolschewistischen Rußland wieder aufzunehmen. Die,eBe¬
ziehungen können in der Tat nur durch die . Vermittlung
der Oberhäupter der bolschewistischenRegierung stattfinden,
die nach Belieben über ibre durck'die Handelsfreiheit ge¬
lieferten Produkte und Quellen verfügen. Sic , iveräen
daraus eine beträchtliche Kraftvermebruna schöpfen und
durch sie auf diese Weise die aus das russische Volk aus-
aeübte Tyrannei steigern. Unter diesen Nrnstgmen vattn
die alliierten und assoziierten Mächte die Regierungen

Schwedens. Norwegens. Dänemarks, Hollands. Finnlkttws.
Spaniens , der Schweiz. Chiles. M̂exikos. Argentinien .--. Ko¬
lumbiens und Venezuelas, im Einvernehmen mit ihnen so¬
fort die nachstehend verzeickneten Maßnahmen erarenen zu
wollen, um ihre Staatsangehörigen zu verhindern , mit dem
bolschewistischen Rußland irgendwelchen Handel zu,treiben
und versichern zu wollen, daß sie diese Politik streng
du r cksü h r en werden:

aj Jedem nach russischen Häfen zu den Bolschewiken
fahrenden Schiffe wird iede Ausfahrtserlanbnis und ,edem
von einem dieser Häfen kommenden Schisse estc Einfahrts¬
erlaubnis verweigert.

Ist <§s werden ähnliche Maßnahmen sur alle Waren er¬
griffen. die aus irgendeinem Weae nach dem bolschewistischen
Rußland TiefimVi't zu wenden bestimmt sind.

c) Jeder nach dem bolschewistischen Rußland gehenden oder
von dott kommenden Person werden die Pässe verweigert
iausgenommen einzelne Fälle im Einvernehmen mit den
alliierten und assoziierten Mächten).

<l) Es werden Anstalten getroffen, um die Ranken zu
verhindern , mit dem bolschewistischen Rußland Geschäfte und
«nerliAi’VritA»-t zu pflegen.
' e) Jede Regierung verweigert ihren Angehörigen ,ede
stlxleichternna in der Verbindung mit dem kolfchewrstftche»
Rußland sei es durch die Post oder auf drahtlosem Weae.

Der Obei-kommandierende fügt hinzu- Zeilen -sie der
deutschen Regierung mit. daß die englischen nnd lran-
-öfischen Streitkräfte im Finnländische» Golf wrtfahren
■it  bolschewistischen Häfen zu blockieren und d,e ««« vo-
-chewistischen Häfen sab»end'«n Schiffe anzubalten sobald ue
'-i-felben auf « n’"’ ^r-ae >n dickst bekommen.

Die Deutsche Volkspartei veranstaltet, wie wir schon
mitteilten , vom 18. bi§ 20. Ottob-r in Leipzig ihren zweiten
Parteitag . -Im Mittelpunkt steht die Beratung ^ artee-
xroaramms . Sie wird eingel-ttt 't werden durch lllesevate
der Abgeordneten Geheimrat I>. Dr . Kahl  über die Ab¬
schnitte vom Staatsm -esen, Handelkammerpra,ident « - l l-
h o e ss t über den wirtschaftlichen Teil und Gywn-afial-
direktor Dr . Boelitz  über die kulturellen Fragen Dm
bisher geleisteten Vorarbeiten lassen erhmfen. daß der
Parteitag feine Aufgabe im vollen Umfange lo,«« ««d da¬
mit die Grundlage zu weiterer erfolgreicher Arbeit ' chasfen
wird . Die Prvgrammberatnng findet am 1V. O« . stml.
An demselben Tag, nachmittags ö Uhr. Dulden-sich die Teil¬
nehmer zu einer vaterländischen Feier am Bolterschlacht-
öenrmal zusammen, wo Geheimrat Kahl eine An^ rachehalten wird, «m 18. Oktober, dem ersten̂ Tag wird M
Fü -httr der Partei . Abgeordneter Dr . Streseu . au «,
über die politische Lage sprechen. Ferner werden die Bor-
sitzenden der beiden Fraktionen in der Rationalversomm
luuq und in der preußischen Landes-veriammlumg Staats¬
minister a. D . Dr . Heintze  und Oberprandent Di . von
Richter  über die Arbeit in den Parl -amenk'n berichtem
Den Tätigkeitsbericht des Geschäftssührenden Ansichnsses
erstattet Abgeordneter Geheimrat Garn  ick. Am eritten
Tage werden wichtige TageSfragen in be,ondern -' urtragen
behandelt Ueber die Arbeitsgemeinschaft werden Abgeord¬
neter Generaldirektor Bögler  und ^ iverttchaftsvoriitẑn-
der Streiter  sprechen. Die Frage: „Wie stärkt die Frau
die deutsche Volkskraft'?" wird Fräulein Dr . Marie B er -
n a y s aus Mannheim behandeln Entsprechend der
deutnng . die die Deutsche Volkspartei in ' lirem viogramm
der Frage der Bodenreform und der Siedlnngsvolit ' k bei
mißt , werden auch hierüber besondere Bottrare gehalten.
und zwar über städtisches Wohnungsweien von Geheimrat
Dr Rose.  Wilmersdorf , und über ländliches - ledlunOs-
we-sen von Reaiernnasrat Dr . Po.ntick.  sckl achtens ec.
Den Abschluß bilden Referat« über die Jugendbewegung
isti der Deutschen Volkspartei von Admiral B r u n >ng-
Hans  und Pfarrer Dr . Luther.  Charlotten bürg. Dem
Parteitag geben Sitzungen des Geschästsfuhrenben Aus-
schilsses und des Zentralvorstandes voraus. ,außerdem un»
mehrere öffentlich- Versammlungen vorgemben. Es rii
also ein „mfan-grei-chks Stück Arbeit, dos n,
werden soll. Sicherlich werden die Parteitagsteilnehmer
davon reiche Anregungen mitnehnien.

Amerikanische Liebesgaben.
Die ersten großen Äiebesgabenseiidnngen. bestehend aus

kondensierter Milch, sind ans den Vereinigten Staaten
"fnaetrofsen. Das ftentralkomitee- vom Roten Kreuz er-
giekt von den Absendern die Weiiun-' . zunächst den unter¬
ernährten Volkssch"fkindern der deutschen Großstädte mer-
bis sechswöchige Milchkuren  zu ermöglichen. Viele.
Millionen von Büchsen sind im Laufe des Winters noch
,n erwarten. Ferner werden von den in Aussicht gestenren
Stiftungen noch erwäbnt: Nnterßrinauna von tausend
tnSerknlöfen deutsche» Großstadtkindern ßrei b'̂ vier
Monate in der Schweiz  durch die New'Norker
Einkieidung von ä0 00si bedürftigen deutschen Kindern dumv
die San Franciscoe« Freunde.

Die deutsche Sprache in Elsaß-Lothringen.
mL Straßbura.  11 . Okt.

Die Zentralbehörde hat sich in Sacken des Religions-
nnierribts und der Spracheusraqe veranlaßt -stieben. eine
allgemeine Verordnung herauszugeben, nach der ane in
Elsaß-Lothrinaen -angestellten Lehrpersonen der Elementar¬
schulen verpflichtet sind, nach den bisher in Elsaß-Lothrvn-
nen  aelteude « Gesetzen den Reliaionsunterricht in o«r
Muttersprache zu erteilen. Außerdem ist d" deut,ch
Svrachnnterricht wieder mit neben Stunden wöchentlichw
den Lehrplan aufzunehmen. Die ivotac wird sein, daß zav-
retdie der von den Behörden aus Frankreich herbeigeholten
französischenLehrkräfte wieder ansscheiden.

Das Nesinden haases.
mz. Berlin,  13. Okt.

Urjut „Freiheit" ist in Sem Befinden Haases in den
letzten Tagen keine Besserung eingctreteu. Wenn auch d.,r
Zustand zu Besorgnissen keinen Anlaß bietet, muß doch mit
einer längeren Dauer gerechnet werden.

zalschMldüllßeir aus Italien.
mz. Rom,  13. Okt. iSabas .)

Im Auslände werden über Italien meitsckmmisendeGc-
rückte von den Blattern verbreitet. SV wll die Abdankung
d-s Königs unmittelbar bcvorstehen. In Italien ist ein
Dementi dieser Meldungen überflüssig. Die scniatirnelle»
Meldungen entbehren jeder Gru ndlage

Clemenceaus Rede im Senat.
mz. Paris.  12 . Okt. lSavasl

Der Senat diskutierte in der Samstagsitzuna Eiter
d.-n Fried - lsr-e"trag. d'E st on r n e >: cs de Consta nr
führte aus . dast dieser Vertrag im Lauf- der̂ Ieit verbestert
werden müsse. Clcmcncean  sagte : Das Werk dL
Haager Konferenz ist ausaedebut und LwMrbund
worden . Vom Bündnis mit Rußland, .̂ «en Vorteile in,o
Nachteile wir heute kennen, wandten wir «ns M Enqland.
Englan » entschloß stck nach der Invasion 'v Belalen ein-
zuschriten. Heute bestehen die bekannten -Lertraae^ Uebe,
die deutsche Einheit sagte Elcmencean. daß Cambon seinen
alliirten Kollegen die Fraoe der Nnterzcichnuna des
densvertrage ?, -auch durck Bayern unterbreitet habe. DG
uständiaen inristi'«en Sachverständiaen hatten aber er-

klärt daß die von Ebert nnterzeichneten Vollumchten aanz
DeÜtsLnd verpflichteten. Nie hätte i« übrigens unttr
dem Borwand , die deutsche Einheit zu zerstören, die
tcei weiterführen können, in dem Anaenblick, als Deutsch¬
land inn den Waffen st lllstan-d nachsuchte. Die Rre^ r^ » emußte notaedrnnaen eine Stärkung der deutschen isuwett
Hervorrufen. Die durch den Friedensvertrag aeschafseu«
"gge wird sick in diesem Sinne entwickeln, der von «den
Deutschest und ihren Werkzeugen der Beherrschung abhänat.
Die Unterschrift Bayerns würde uns nicht weiteraebracht
hghen. Die Ansführuna des Vertrages wird iei« P.rüt« i»
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sei«. Man wird versuchen. die KontrollkommissionSer fran¬
zösischen Offiziere in Berlin zu täuschen, aber die nütifteit
Mannahmen werden bald ergriffen.

Zu Ser Frage der Verantwortlichke  i t saate Cle-
menceau. Sah Frankreich auf die scheußlichen Verbrechen,
die ihm aeaenüber begangen worden seien, keine Amnestie
erlassen könne. Das wäre eine Entehrung . Der Redner er¬
kennt an. Saß alle Wiedergutmachungen. auf die Frankreich
ein Anrecht habe, eintreten würden . Frankreich trat für
Belgien ein, um die Priorität für Elsaß-Lothringen zp er¬
langen. * - . - ,

Clcmencsau erklärte, daß die Bund Nisse mitEng-
l ä n d und Amerika  von ihm nicht verlangt worden
seien, - aß er sie aber gern annebme. Die Notwendigkeiten
würden aber England und Amerika verpflichten, sich,aus
Frankreichs Seite su stellen, falls dieses angegriffen würde.
Wir würden Belgien gegenüber genau so Handel« im Falle
des Angxifss der Deutschen.

Mit Bezug auf den Völkerbund  erklärte Clemen-
ccau. daß, damit dieser lebe« könne, Männer notwendig
seien, die ihn zum Leben erweckten. Hinsichtlich des Arbeiter-
parlaments sagte Clemenceau. er wünsche, daß die Arbeiter¬
klasse überzeugt werbe, daß alles für sie getan w?röe, ohne
die Interessen Frankreichs zu gefährden. 3um Schluß sagte
Elemenceau: Die Väter schufen uns eine glänzende Ge¬
schichte. Wir heben Frankreich auf den hohen Stand in der
Wertschätzung der Völker gebracht. Dieses Wertstück muffen
wir unseren Kindern übergeben, die von zu edlem Blute
sind, als daß es entarten könnte. _ ' ■ .. '

Volschewikische Räubereien.
mz. Am fte rd am , 11. Okt,

Der Korrespondent der „Times " in Stockholm meldet,
das Gerücht bestätige sich, wonach die Bolsch'rpiksrr die
schwedische Gesandtschaft und das Konsulat in Peters¬
burg  leergeplündert hätten. Auch andere Gesandtschaften
in Petersburg sollen ausgeplündert worden sein.

mz. Budapest,  11. Okt. (Ungar. Corri-Büro.)
Die Budapester Polizei entdeckte im Hotel Hungaria,

dem ehemaligen Sowjethaus , eine ' Kiste, worin sich eine
halbe Million Gold, ferner silberne Eßbestecke im Werte
von einer halben Million , zahlreiche Wäschestücke und
Kleider mit .vielen fürstlichen und gräflichen Monogrammen
sowie viele antike Gegenstände und Küchengeräte 'befänden.
Die Schätze, hatte Ladislaus S ' amucln, der Bruder vdn
Tibor Szamuely , die beide durch Selbstmord endeten, nach
Niederschlagung der Kaloeszer Gegenrevolution in Kalo.csz
und Umgegend geraubt. ■' , '

Aürze poMMe Nachrichten.
Wechsel in der Leitung der geistlichen Abteilung des

Kultnsministeriums?
Wie wir Hörem wird der langjährige Dirigent der

Köstlichen.. Abteilung- des früheren Kulrusm 'nisteriums,
Ministerialdirektor Dr . Ger lach , mit Ablauf des Jahres
von seinem Amt zurücktreten. Seinem Rücktritt sollen
schwerwiegende Meinungsverschiedenheiten zwischen ihm
und dem Minister .Harnisch bezw. dem parlamentarischen
Unierstaatssekretär Tröktsch zu Grunde liegen, die in der
Stellung der beiden Letztgenannten zur vvangclffchen Kirche
ihren Grund haben. ; Diese MeinungSverschied enheiten
sollen sämtlich bei dem bekannten Schreiben des Ministers
Harnisch an den Evang. Oberkkrchenrat hernorgetretcn sein.
Die geistliche Abteilung ist dabei, wie in der setzten Zeit
häufig, vollständig bei Seite geschoben,worden. . ;

Ein vergessener Referent.
In der politischen Abteilung des Auswärtigen Amts in

Berlin gibt es immer , noch ein Referat für Sozialisten.
Anarchisten und sonstiae politische Sachen. Als Referent
fungiert aeaenwärtia ein Herr v. Prittwitz . Die „Vossische
Zeitung " fragt dazu ironisch: „Wem referiert der Referent
über seinen Minister ?"

Prinzessin Fanny von Natibor +.
Am 5. Oktober verschied plötzlich nach erlittenem

Schl-aganfall auf Schloß Kieserstädtel in Ober sch festc« Prin¬
zessin Fanny v. Ratibor und Corvey, geb- Gräfin Gri-
mauü d'Orsay , Gemahlin des bisherigen deutschen Bot¬
schafters in Modrig Prinz Max von Rgtibor und Corvey.
Die Beisetzung findet in aller Stille in der Familiengruft
in Randen (Oberschlesiens statt.

Baldige Abstimmungi« Schleswig.
Nach einem Bericht der „Deutschen Allgemeinen Zeitung"

rechnet man in den Kreisen der Entente damit, daß. nach¬
dem die Ratifikation des Frieöensvertraaes mit Deutsch¬
land durch die Großmächte unmittelbar bevorstehe, die Ab-
stimmnna in der ersten schleswiaschen Zone am 9. Novem¬
ber  beainncn wird.

Der Bauer.
In der letzten StadtverordnetenversamMlung stand der

Bauer im Mittelpunkt der Debatte. Die angebliche und
anscheinende Unlust der Sa!ndwirte in der Kartoffelbeliefe-
rnwg!der Städte und die erbitterte Stimmung der hungern¬
den Bevölkerung rechtfertigte die Aeußerung, daß der Bauer
es allein in der Hand habe, Unruhen zu vermeiden. Um
fo mehr ist >es nötig, der Lage mit 'Ruhe und ohne Vor¬
eingenommenheit ins Auge zu sehen. Um so mehr muß
jeder, der es vermag, dazu beitragen , einen Ausgleich der
Gegensätze zwischen Stadt und Land, zwischen Bürger und
Bauer zu ermöglichen. An sich Hat sie der zeitige Zu¬
sammenschluß der Berufe , der im Grunde ein Mißtrauens¬
votum gegenüber den politischen Parteien und der Bevor¬
mundung der Aemter und Behörden bedeutet, nicht ge¬
mildert . Denn alle diese Berufsgemeinschasten segeln im
Fahrwasser eines gewissen Radikalismus . Ihm seine
Schärfe zu nehmen und bei aller Wahrung Ser berechtigten
Einseitigkeit ihn in den Dienst versöhnlicher und aus-
gleichender Bevstcurdigung zu zwingen, ist deshalb vor¬
nehmste Aufgabe aller zur Führung bestimmten Zeitge¬
nossen. Dazu bedarf es umfangreichster Aufklärung aller
Teile.

In den Städten haben wir die Hochflut gewerkschaftlich
organisierter Berufsgemetnschaften, die in ihre Kreise auch
die Landarbeiter ausgenommen haben. Bcffcruna der wirt¬
schaftlichen Lage, Erhöhung, Anpassung der Löhne und
Gehälter, der Teuerung der Zeit entsprechend, ist ihr mit
rücksichtsloser Gewalt vorgenommencr und meist erreichter
Zweck. Was Wunder, daß auch die Bauern , die bisher
unter der Vormundschaft von einseitig im Dienste des
Staates arbeitenden ländwirtschastlichen Aemtern standen,
sich zusammenschlosseu, um die Besserung der wirtschaft¬
lichen LaM in die eigene Hand zu nehmen. Die Zwangs¬
wirtschaft des Krieges, deren Aufhebung noch lange nicht
bevorsteht, hat sie am stärksten betroffen. Sir schließt die
freie Willensbestimmung über bas Erzeugnis ihrer Arbeit
die geschäftliche Ausnutzung, ihres Schaffens aus Der
Bauer (man denke nicht an die paar Vororte um die Groß¬
städte!) kennt kein Theater , Kino. Konzert. Für ihn gibt
es keinen Achtstundentag. Er schafft jahraus , jahrein unter
dem Risiko der Ungunst des Wetters vom frühesten Morgen
bis späten Abend. Und über das Resultat seiner Arbeit
verfügt der Staat . Rücksichtslos und sinnlos, wie Bei¬
spiele beme'sen. Wir wundern uns über das Fehlen von
Schweinefleisch, Für ein Ferkel mußte Heuer öer Landwirt
rund 200 M.. für ein L '̂uierschwein von 8 Wochen bis
400 M. bezahlen. Ter Kommunalverband gewährt dem
Bauern für den Zentner Lebendgewichtdes Schweins
138 M. Es ist selbstverständlich, daß unter solchen Um¬
ständen der Bauer auf die Schweinezucht verzichtet. Wir
sind erstaunt, wenn wir hören, daß der Bauer , weniger
Getreide abliefert, als er sollte. Er erhält für den Doppel¬
zentner Roggen rund 52 M. Bon der Landwirtschasts-
kammer kann er Kleie, den Doppelzentner für 110 M..
Laufen. Ist es verwunderlich, wenn er da das als Futter¬
mittel doch viel wertvollere billige Getreide zurückbehält,
anstatt die so viel teuere Kleie zu kaufen? Würde ein
Schuhmacher an eine amtliche Stelle selbstgefertigte. Schuhe
für 50 M. abliefern um dann die Schäfte und Sohlen für
30 M. wieder von ihr zu kaufen? Der vommeri'che Land¬
wirt erhält für den Zentner Kohl 6 M. In der Stadt
wird er für 80 M. und mehr verkauft. . Muß es den
Bauern nicht erbittern ? Muß es ihn nickt zum Nach¬
denken anrezen .und zur Forderung höherer Preise für
seine Erzeugnisse bringen , wenn er die Scharen von Ar¬
beitern und „kleinen Leuten" sieht, die 5« ihm guss Land
kommen und ihm denkbar höchste Preise für Kartoffeln und
Getreide bieten?

‘ Leben die Arbeiter nicht neben ihm unter gleich billigen
Bedingungen, die in 8 Stunden bis zu 25 Mi. Vater und
drei Sohne oft bis zu 100 M. täglich verdienen? Liest er
nicht in öer Zeitung, wie die Gehälter der Beamten durch
Teuerungszulagen und Beihilfen aufzebessert werden? Er
kennt nicht die Not des Privatangestellten , des Älein-
rentners , die nicht in derselben glücklichen Lage wie die
meisten Arbeiter und Beamten lind. Er liest .nur von
Lauernder Erfüllung aller Forderungen , von endlosen Ver¬
gnügungen der Städter . Er sieht nur das viele Geld, das
die Hamsterer in der Tasche tragen , hört die märchenhaften
Preise, mit denen man ihn zur Herausgabe seines Gutes
bewegen will und sitzt ihnen die lächerlich geringe Ver¬
gütung entgegen, die der Staat als angemessen betrachtet
zur Entlohnung se'ner .fünfzehnstündiaen schweren Arbeit..

Er haßt seit alters her die Verordnungen , die weder
seiner Erfahrung nach der Möglichkeit ihrer Erfüllung
gerecht werden . Sie icheeren alles über einen Kamm. Sein

rauhes Handwerk erzeugt nicht die ideale Auffassung, die
man von ihm verlangt. Um so emsindlicher ist er gegen¬
über dem Schimpfen aus den „schlechten Bauern ", mit de«
Unverstand so leicht bei der Hand ist.

Hat der Bauer im Kriege nicht mehr als lerne Pflicht
getan? Haben wir die Landwirtschaft nicht wegen ihrer
Leistungen in den Himmel gehoben? Hat er trotz aller
verständigen Verfügungen von oben nicht schwer unter der
verständnislosen Schikane niederer Dienststellen gelitten,
die die Landwirte nie zur richtigen Zeit beurlaubte «? Hat
er nicht so lange unter der Vormündschaff der Aemter
gestanden, daß er selbständiges Handeln ganz verlernt hat
und deshalb so leicht der Versuchung der sich und alles
überbictenöen Städter erliegt?

Sache der Landwirtschaftskammerin und vor allem der
Landräte ist es . aufklärend und vermittelnd zu wirken.
Nicht alle tun es im nötigen Maße. Biele suchen sich durch
einseitige Stellungnähme lieb Kind ln» den Bauern zu
machen. Viele sind nicht einmal sachlich genügend gebildet
und viele besitzen nicht die wünschenswerte Erfahrung und
den notwendigen weiten Blick.

Und wir Städter verwechseln zu oft den Bauern mit
dem ländlichen Händler , öer uns bewuchert. Wir schimpfe»
zu oft und rasch, ohne uns Aufklärung verschafft zu haben.
In den letzten Tagen hörten wir Leute auf „schlechte
geizige Bauern " in der Gegend von Flörsheim schelten,
die Leine Kartoffeln liefern zu können behaupteten. Durch
Erkundigung an Ort und Stelle haben wir festgestellt, daß
infolge einer ungeheuren Mäuseplage viele Landwirte .in
der Tat kaum den zehnten .Teil einer Mittelcrnte gehabt,
haben. Darum Ruhe und Vorsicht mit Worten!

Die Kartoffelversorgung ist in Frage gestellt nicht durch
-die Bauern , wohl aber durch hie zu spät bekannt gegebene
Fortführung der Zwangswirtschaft durch die zu spät er¬
folgte Einleitung der Versorgungsbezirke . durch die un¬
sinnige niedrige Preisfestsetzung. Hamsterer und Schleich¬
händler haben sich die hierdurch geschaffene verworrene Lage
zu Nutze gemacht. Nötig ist es nun . Saß gerettet und
getan wird, was noch möglich ist. Wenn die Behörden
.untereinander nicht einig werden, daun müssen eben die
Vertreter Ser Arbeiter , Beamten und Bürgrrich -rff und des
Magistrats di? Versorgung in die Hand nehmen. Sie
mögen sich nicht auf Aufrufe an die Bauern beschränken.
Sie gehen v'el besser aufs Land. i,n die Bersorgerbezirks
hinaus. Die Auskläruna von Mund zu Mund ist ein¬
dringlicher und wird ihren Zweck nicht verfehlen. Sie
wird zur Verständigung, die uns io not tut . mehr als alles
andere beitraadn und den Beteiligten zeigen, daß der
Bauer gar nicht daran denkt, sich feiner Pflicht zu entziehen,
die er immer erfüllt hat Er verlangt nur , wie wir
Später , daß auch seine Arbeit ihres . Lohnes gewiß sei» ,
soll! HG.

Auszeichnung. Dem Leutnant ö. R . R. Blum,  Sohn
des Lehrers Blum, Waldstvaße. wurde, wie uns nachträg¬
lich bekannt wird, das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

AmtUcke Beruhigung Wer die Kartofsel-Bcr 'orgnug.
Aus Berlin , pw. 11. Oktober, wird gemeldet.: Ueber den
angeblich drohenden Zusammenbruch öer Kartoffelverior-
guna gehen aufarund von Mitteilunaen einer Kartoffel-
anbauaesellschaft beunruhigende Nachrichten durch die
Presse. Die Neichskartofselstellesteht dieser Veröffentlichung'
völlia fern. Non einem Zusammenbruch der Kartoffelver-
sorguna kann keine Rede sein. Die gegenwärtigen Stockun¬
gen in der Zufuhr ist lediglich auf die Transvortschwieria-

, Leiten zurückznführen. die in der notwendigen Bevor¬
zugung der Getreidetrausporte ihren Grund haben. Vvn
nächster Woche an werde« sich infolge der Bevorzugung der
Kartoffeltrens -yorte die Verhältnisse voraussichtlich Sesserm
Wenaleich Sie Ernte Sen Erwartungen nicht entspricht,
treffen doch Mitteilungen -über , eine schlechte Ernte npr
n"f kleinere Bezirke Deutschlands, zu. Selbst bei einer
Ernte von nur 50 Prozent der Frieöensernte werden die
Rationen bei glatter Transvortlaae anfrechterhalten wer¬
den können. . ■:»/ " . .

Verbesserter Schuellzugsverkebr. Die ..zwischen Straß-
burg und Mainz verkehrenden Schnellzüge Nr . 104 und 105
werden vom 15.. Oktober ah. his .Wiesbaden durchgeiührt.
Die Fahrzeiten sind folgende: Wiesbaden ab 2.41, Mainz
an 2.54, öS 3.12 nachmittags nach Straßburg . Mainz an
von Straßburg 12.55, ab 1.05, .WieSbadew' an 1.18 nachni.

Straßenbahn . Ab Donnerstag , den 16. Okt.. wird auf
der Linie 3 Bähnhof-Ünter den Eichen ein neuer Fahrplan
eingeiührt. Die W>agen fahren ab Häuptbahnhos nach
Lindenhof: Werktags 5.26, 6Z0, täglich 6.30, 6.54. 7.09, 7.24,
7.30, 7.54 Uhr u-sw. alle 15 Minuten bis 8.54. 9.15, 9.45.
10.15, 10.45-Uhr. - r Ab Üindenhof nach Bahnhoi : Werktags
5,48. 6.36, täglich 7.06, 7.21, 7.86, 7.51 Uhr und bann qlle
15.Minuten bis 0.06. 9.21. 9.51. 1NL1, 10.51, 11.10 Uhr. —
Me Wagen ah Bahnhof 7.09, 8Dk>, 9.09,- 40.09, 11.08, 12.99,
1.09, 1.39 Uhr usw. alle 30 Minuten bis 6.39. 7.09 Uhr fahren

Die Zonnenjungfer.
Ein Roman von der . roten Erde vvn Auru, Wothe.
(40. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

War eS denn so schwer zu sterben? Nein , gewiß nicht.
Am liebsten hätte sie weit die Arme ausgebreitet und wäre
in dem Moor versunken. Dann wäre alles Kämpfen ut
ihrer Brust tot und still gewesen. Aber ihr Vater , ihr ge¬
liebter Vater . Wie schwer würde er leiden, wie todes¬
einsam würde er sein. Nein, sie durste nicht, sie mußte
leben.

Wohin sollte sie in dem endlosen Nebelmeer? Ein
Krötenchor sang im Moor ein letztes Lied, dann war cs
wohl vorbei.

Aber die Lust zum Leben, die Jugendkraft in Jsot
siegte noch einmal. Sie tastete sich vorwärts — sie mutzrc
ja den wohlbekannten Weg wiederfinden.

Ein gellender Schrei entrang sich Isots Munde, sie'
fühlte den Boden unter sich nachgcüen und hatte die Emp¬

findung , als versinke sie.
Es war gar kein Zweifel, sie stak tief im Moor und alle

Versuche, sich zu befreien, waren vergeblich.
. Laut rief Jsot um Hilfe. .

Sie wußte zwar, daß es umsonst war , denn wer sollte
zu dieser Zeit durch die Heide gehen? Der Gedanke an
ihren Vater gab ihr Kraft. Sie streckte ihre Arme aus und
ihre Hand faßte einen Wachholderstrauch. Er war zu
schwach, um Hu ermöglichen, daß sie sich an ihm emporzvg,
aber er gab ihr doch für kurze Zeit Frist , einen Halt, daß
sie nicht gcknz versank.

„Es heißt die Todesgual nur verlängern , „dachte Jsot.
Laut ließ sie ihren Ruß über das Moor erschallen.
War es nicht, als ob jemand Antwort gab?
Nein, sie hatte sich wohl getäuscht. Verzweifelt rief-sie

noch einmal und wieder tönte eine Stimme.
„Hierher!" rief Jsot , „ich bi» eingcbrochen im Moor , ich

versinke." ■
„Werfen Sie sich mit dem Oberkörper aus die Pflanzen¬

decke, haltest «Me sich am Gestrüpp fest." befahl eine Stimme,
»ich bin gleich hei Ihnen ."' ■ . . . ,

Ohne den Wachholderstrauch loszulassen, versuchte Jsot
dem Gebot nackzukommen. Doch sie fühlte, wie es unmög¬
lich war, den Rat ausznführen . Bis zu den Knien steckte
sie schon in üem- tiefen Moorgrund ulrd es war ihr, als .ob
sie tiefer und tiefer sank.

„Nur noch ein wenig Geduld." klang es tröstend und
jetzt schon ganz nahe bet ihr. „Geben Sie acht." Eine elek¬
trische Taschenlampe flammte auf. „Ich werfe Ihnen ein
Brett zu, halte» Sie sich daran , bis ich Sie erreicht habe."

Todesangst packte Jsot . Das war Baldes Stimmc-
„Sie dürfen nicht." beschwor sie ihn in heißer Not, „Sie

geben ihr Leben preis ." ^
Aber bereits im nächsten Augenblick schwankte das zu¬

geworfene Brett , an welches Jsot sich jetzt geklammert
hielt, unter einer schweren Last. Einen Springstock be¬
nützend hätte sich Valdo ans das Brett geschwungen, das
tief einsank, doch langsam wieder in die Höhe schnellte.

„Jsot ! ' eist entsetzter Schrei entfloh Baldös Munde.
Mit aller Gewalt riß er Jsot empor in seine Arme- Ter
zähe 'Moorboden wollte die schöne Beute nicht lassen, doch
mit übermenschlicher Kraft bezwang der starke Btänn den
tückischen Feind , Er ließ Jsot auch nicht aus seinen
Armen, als 4>as ' Brett sich bedenklich rreigte, daß beide zu
versinken drohten, ein Gurgeln und Brausen rings umher
aufstieg. Mit ' dem trügerischen Moor in allen Einzelheiten
vertrant , sprang Balöd-dä-nn, Jsot fest in den Armen hal¬
tend, auf einen festen Moöshügel . Zitternd , halb ohn¬
mächtig!' lag Jsot an Baldos Brust . Ihr Herz schlug heiß
an dem seinen. >.

„Gerettet !" jauchzte er auf. „Gott sei Tank, daß ich
nicht zu spät kam"

Sein Atem ging schwer und kalter Schweiß perlte von
seiner Stirn . Zu ihren Füllen quoll und rieselte das
schwarze Moorwasser, das auch von Isots Kleidern herab-
floß, .

Ein Schauer rann durch ihren Körper, der noch immer
in Baldos sie heiß umschlingenden Armen ruhte.

Gesprochen hatte Jsot noch kein Wort,
,Können Sie gehen?" fragte Balöö beklommen. »Sie

Müssen vor allem aus de» nassen Kleidern heraus, " '

„Sie haben mir das Leben gerettet " murmelte sie
dumpf, „und ich kann es Ihnen noch nicht einmal danken."

Sie strich über ihr Haar . Ihr goldene Kappe lag da
drüben in dem schwarzen Wasser und blinkte wie ein lun-.
kelndes Licht.

Eine Eule schrie unheimlich durch den Nebel. Ueber
die schwarzen Moorgrünöe schoss' N goldene Pfeile der
untergehend.cn Sonne.

Her Nebel brannte . Glutrot flammte es. vor ihnen'
auf und der ganze Horizont schien in Lavagkut getaucht:

„Der Heidemann brennt, " flüsterte Jsot versonnen.
„Das bedeutet Not und Tod."

„Nein, Leben, Jsot , neues, glückliches Leben"
Und das Mädchen mit sich reißend, sprang Raldo bei

dem bellen Licht mit ihr zu dem sicheren Weg.
Tsef anfatmenü stand er still und ließ Jsot langsam

aus seinen Armen gleiten. '
Rhch ging seist Atem schnell und seine Brust keuchte,

aber in seinen blauen Augen leuchtete ein warmer Schein?-
als sie sich zärtlich auf Jsot richteten und er ohne. Um¬
stände ihren Arm in den seinen ziehend, zu ihr sprach:

„Nun heißt es eilen, Jsot . Ihr Vater wird sich um Sie
ängstigen. Ich sorge mich, ob Ihnen das kalte Bad auch
nicht geschadet hat. Soll ich Sie tragen ?"

„Nein, ich kann gehen," erwiderte sie angstvoll ab--
wehrend, weil sein seltsames Wesen sie erschreckte, obwohl
sie sich, kaum mehr auf den Füßen halten konnte.

Baldo führte Jsot vorsichtig, ohne ein Wort ju sagen,
den kurzen Wea durch das Mvox und von Zeit zu Zeit
preßte er zärtlich ihren Arm au sich. Dann hätte sie laut
aufschreien mögen, vor Gram und Entsetzen, doch kein
Wort kam von ihren Lippen.

W» war ihre -Tatkraft , ihre Festigkeit geblieben? Sie
war gewiß krank, totkrank.

Sic standen setzt am Heideranö- A
„So," sagte Baldo stehen bleibend und beide Hände

Isots erareifend. „in Todesgefahr mußtest du erst kommen,
mein Geliebtes, um wir den Weg zu zeigen, de» ich al-
ehrlicher Mann zu gehen haLeZ i

(Fortsetzung folgt.)
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W$  b-s ^ 1032, 11.32. 12.33. 1.32. 2.02 Uhr utffl.
S -E Minuten bis 6.02, 6.32. 7.02, 7.32 Uhr.
etter ’ ' «„inci-uns und Hypothekcugläubiger. Die Schraube

wieder heftig m Tätigkeit . Wie mit er-
ohue«wjvi iMc  Hypothekengläub' ger scharf gemacht, daßfahre», w", . ^ Mietscinnahmen den Hausbesitzern
[* 1Ä nur noch su einem höheren Zinsfuß als
iie* afteilnffen sollen. Also wieder eine neue Gelegen-
bisĥr n i,er breiten Menge etwas aufzuladen.
&ei ' bat schließlich alles mal ein Ende. Und auch die

Schraube nutzt sich ab. Dies ist «Her auch der
beruhete,^ v* un§ in &ie,fcr  sorgenrnchen und trcst-

wird. - - - . ..
^ ^ »^ snmts-Nachrickten vom 13. Oft Sterbefälle:
. Joŝ ink«!. Schristsetzer. 64 Jahre: Frau « Ufe.

aeb Schneider, 51 Sabre; Frau Mathilde Br ockel-
Hehbê « e^ aeb Wever. 68 Jahre. Am 12. Okt.: Josef Geyer.ff ® W --• _

liurhaus. Theater, Vorträge, Verein«, usw.
«, - tboben - Abende.  Am Dienstag bringt Gustav

im Rahmen der Bolksunterhaltungsabende als L. Kam-Jrcorn in ^ Beethoven-Abend. wrc bereits mrtgeterlt. un
Ser Turngesellschaft. der ein hoher künstlerischer Genuß-

Ä" WS Ragda Spiegel vom Opernhaus m Frank-
At üft zu unseren ersten deutschen Altsängerinnen gehört, hat « n
Äaewähltes Programm aufgestellt und der Helüentenor des
Lm ^ r Stadttheaters. Herr Rofftnann wird den L'ederzvklus

die ferne Geliebte" singen. lieber das Lmdner-Qumftett rst
bereits des Lobes genug gesprochen worden: am Flunel begleitet
SEMernrnsiker Wendler. Karten zu volkstumlrchen Preisen sind
g^den Borvcrkaussstellen und abends an der Kasse zu haben.

preutz.-Südd. Llassen-Lotterie.
Freitag. 10. Oktober, vormittags.

40000 M. auf Nr. 219569.
18000 M. auf Nr . 20 761.
10000 M. auf Nt . 8051V. 197118.
3000 M. auf Nr. 74570. 78176. 970-20.

f Freitag. 18. Oktober, nachmittags.
10 OVO0  M aut Sit.  125881.

S900V  M . aus Nr, 62 583.
500 0 M. auf Nr. 199 892.
3000 M. auf Nr. 10 795! 162320.

Aus Nassau und Nachbargeomen.
- -- Mainz . 12. Okt/ Datote  Kind auf der

Straße.  Das am letzten Freitag abend nach Eintritt der
Dunkelheit auf dem Bürgersteig in. der Mombacher Straße
tot gusaefundene Kind ist das 6 Jahre alte Söhnchen des
dort wohnenden 33. Müller . Wie verlautet , wurde der
bedauernswerte' Kleine von einem Lastwagen überfahren.
Das Kind schleppte sich noch nach dem Büraersteig , wo es
bald darauf tot niedersank. Den Eltern des armen Klei¬
nen bringt man umsomehr Teilnahme entqegen, als ste
vor .2 Jahren schon ei« 8 Jahre altes Töchterchen durch
einen Unglückssall verloren . Das Mädchen wurde seiner¬
zeit von der Straßenbahn überfahren und auf der «stelle
getötet.

WiesbaLeuer Zeituirg
— Mainz . 12. Okt.- Die starke Erhöhung der

Eisenbahnsahrvreife  hat eine gewaltige Abwan¬
derung der Fahrgäste nach der 4. Wagenklassezur Folge.
Leute, die früher 3. Klasse fuhren, benutzen jetzt massen¬
haft die Abteile 4. Klasse. Die Folge ist eine gewaltige
Neberfülluna dieser Wagen, i» denen bekanntlich auch weit
mehr Gepäck mitqeführt wird als in andern Wagenklassen.
Obwohl die Zahl der in den Zügen rnitqesührten Wagen
3. Klasse erheblich beschränkt wurde, sieht man diese vor
kurzem noch so ßark überfüllte« Wagen jetzt meist ganz
lückenhaft besetzt.

im.  Lndwigshafen . 11. OK. In der Lieferung
von Lickt - und Kraft ström,  auch während der
Tagesstunde, ist jetzt wieder eine Besserung eingetreten.
Die Zeitungen erscheinen wieder zur gewohnten Stunde
und die städtischen Straßenbahnen , sowie die Rhein -Haardt-
Bah« sind seit heute früh wieder im Betrieb . Dagegen
bleibt die Gasabgabe während bestimmten Stunde « bis
auf werteres gesperrt. _ _ "

vermischter.
Der lothringische uud luxemburgische Miuettebezirk.

Dieses Gebiet, das vorläufta für Deutschland leider ver¬
loren ist. war der wichtigste deutsche Eisenerzbezirk mit
den Erzlagern im unterem Dogger, Das gesamte lothrin-
gisch-luxembucgisch-srauzösische Minettegebiet ist hn Osten
der lothringischen Hochebene gelegen und 10—30 Ki.ometer
breit 50- 6̂0 Kilometer lang sN.-S .j. Aus Deutschland ent¬
fielen davon 43000 Hektar, auf Frankreich 61000 Hektar.
Die Gesamtförderung des Gebietes betrug 1913 17 Mill.
Tonnen Erz, davon aus Deutsch-Lothringen 21,1 Mall. j
Tonnen . Luxemburg 7.3 Will. Tonnen, Franzöftsch-Loth-
ringen 186 Mill. Tonnen. Das frühere deutsch-wthrrn-
gische Gebiet mit seinen tiefen Erosionstälern teilt man
ein in die Hochebene von Aumetz-Arsweiler nördlich von
der Fentsch. das Gebiet zwischen Fentsch und Orne . sowie
südlich der Orne : das luxemburgische Gebiet in die Becken
von Esch-Rümelingen-Düüelingen und das Becken von
Beled-Lamadelainc. Der Erzgehalt der Minette betrug rm
Jahre 1913 31,6 Proz . Zu Beginn des Jahres 1917 ergab
sich unter Berücksichtigung eines Abdauverlustes von
10 Proz . ein gewinnbarer Vorrat von 177,7 Mill . Tonnen,
der in 45 Jahren erschöpft sein dürfte.

Bei der Heimkehr i» Mörderhand gefalle«. Ein er¬
schütterndes Wiedersehen ist der Familie eines Hofbesitzers
bei Neuenkirchen in Mecklenburg beschieüen gewesen. Der
Sohn des Hauses kehrte aus englischer Gefangenschaft zu¬
rück. mit Sehnsucht von den Eltern erwartet . Als er
nachis das Gehöft betrat, überraschte er in «wem Blehitall
zwei Männer , die mtt dem Abhäuten einer Kuh be,chastrckt
waren . Zwischen dem Pesiherssohn und den Btehraubexn
entspimn sich ein Kamps auf Leben und Tod. Als her Hof¬
besitzer am anderen Morgen in den Stall kam, land er m
die Haut einaewickelt die Leiche des Sohnes , dr»e« Ruckkehr
nach langer Trennung von der Familie so freudig er¬
wartet wurde. Die Täter find unbekannt.

Schnee im Ries-ngedirge. Aus Hirschbera wird gemel¬
det: Im ganzen Rieiengebirac. bis herunter in die Bor-
berae. ist stärker Schneefall einaetret n̂.

Morgen-Ausgabe Güte 8

Spott.
Fußball. Das ..Wiesbadener Derby" nahm einen von 3L*-

fang bis zu Ende ivarmenden Verlauf. Beide Mannifchafteu
gaben ihr Aeußerstes her. um den Sieg zu erringen. Die
schart des Sportvereins war sichtlich während der ganze« smw
zeit überlegen, welche Ueberlegenheii sogar zur zeitwersenE« .
schnütung des Gegners ftihrte. Germama konnte nnt rdre»
wenigen, aber gut eingeleiteten Angriffen emen Erfolg ntzvt er¬
zielen. doch blieben auch die fortgesetzt vom Sportverern auf WS
Germaniator erfolgenden Schüsse ohne Erfolg. da ne zmn
des Gegners alle scharf am Retz vorbeiseschosien wurden. Da»
schöne Svrel blieb so 0:0 unentschieden. — Svrelverer « k»
gung Wiesbaden  unterlag in Flörsheim gegen den dortige«
Sportverein 1909 im Verbandswiel mit 5:1 (2:0).

Es gibt nichts Befferes
für eine regelm&filge

Mond- und Zahn¬
pflege ab
Ortizon.

belitren den groben Voraug, bei gründUdier und
nacbbaltlger Desinfizierung der Mundhöhle völlig
unfdiSdlld) zu fein. Ortizon bleicht die Zflhne und
schützt vor Anfieckung.

BrhSltitdi in den cinOiMglgeii GeöigBeo

Fordern Sie ausdrücklich „Ortizon-Mundwasser-
kugeln “ und lassen Sie sich kein anderes Präparat

als ebenso gut aufdrängen._ I5078

Hauptschrittletter: Bernhard Gr - thn «.
Wrrantwortlkch für deutsche uud âuswärtige f »™ « . ® ' " *^ “ *,1
kirr ffiunft, Wifs-usch-st. UuterhaltuugS- uud v- lkLwî ch°ftlichc° ^D°U-
B. E. Etfeuberger;  für . Stadt- und Lauduachrtchte«, töricht »ma
Sport : Hei « , Gorreuzt  skr die » »»°tge° : J - h. B ° bl « r,
Druck u. Berlaa der Wt - zbabeuer Berta « « , » » 8alt

sämtlich i»

Bekanntmachung.
Bei der am 29. September 1919 erfolgteil Berlasung zur

ickzahlung auf die Siadtanleiüe BuchstabeF von 23150 000 Jt
uge Ilh AMgabe vom l . 4. 1912 sind folgende Nummern ge-
MtZe ^ l' ü 200M Nr . 2126, 2146. 2145, 2185, 2182. 2197,

2234, 2266, 2301, 2336. 2371. 2417. 2492. 2514, 2519, 2544,
2567. 2600, 2634, 2640. 2702, ML 2776. 2787 2875.

lchstabeF II ä 500 .41 Nr . 3401, 34lk>, 3456, 3518, 3o43, 360».
3608. 3633, 3654. 3673. 3710. 3736, 8776. 3828. 38o9, 3928.
3943, 4016, 4059. 4091, 4130, 41o7, 4231, 4284, 4-33o, 4362,

-»stabe F6lil4? 6i000 11./('. Sir.  3826. K66. 3W1. 3040. 4M9.
8 SS&  SS mk&  W ioif:W M

-»stabeF IV ä 2000 .ä  Nr . 3401. 3446. 3496, 3532. 3o42, 361o,
3639, 3690, 3714, 3785, 3867. 3913, 3947, 3980, 4015 4069,
4128, 4173, 4207, 4264, 4304, 4355, 4404, 44,5. 4630.lchstabeF V ä 5000 .11 Nr . 851. 903, 1023, 1134
Diese Anleihescheine werden hiermft zur Rückzahlung auf

» 1. Februar 1920 gekündigt und es findet von da ab eine
itere Verzinsung derselben nicht mehr statt.

Die Rückzabiiliig erfolgt nach Wahl der Inhaber bei der
adthauvtkasse hier oder bei der Bank für Handel und Judu-
ie zu Darmstadt und Berlin und deren übrigen.Niederlassun-
». der Nationalbank für Deutschland in Berlin, der Commerz-
d Diskontobank in Berlin und Hamburg und deren übrigen
ederlaffungen. der Firma F. W. Krause u. Co.. Bankgeschalt
Berlin, den Firmen Hardo u. Co.. G. m, b. H. in Berlin und
Dveyfutzu. Co. in Frankfurt a. M.
Wiesbaden, den 30. September 1919.

_ Der Mo«iürat
Am 20. Oktober 1919, nachmittags VA  phr . wird auf dem

Waus in Biebrich das Wohnhaus mit Hosraum und HlNter-
AL lBackhaus) Frankfurtcrstraßc 19 in Mebrich. 2 Ar 20
Uadratmeter. Eigentümer: Robert Ohle tu Biebrich, zwang»-
eise versteigert.

Wiesbaden. Len6. Oktober 1919
Das Amtsgeruht . Abteil ««« 9.

Aufhebung des heizverbotes.
Da die Anforderungendes K 2 der Berordntwg zur Ein¬

schränkung des Brennstoffverbrauchs für Hausbrand erfüllt sind,
wird hiermit das Heirverbot anfgehoben.

__ Der Magistrat. E
In unser Handelsregister A.  Sh:. 1429 wurde heute bet der

Fhma Ludwig Tepper u. Co. zu Wiesbaden eingetragen, daß
dem Kaufmann Eduard Wieget zu Wiesbaden Prokura erteilt rst.

Wiesbaden, den 8. Oftober 1919
__ Das Amtsger,M. Abt. 17. l» .Bt

Haud«lsregister A.
Eikllwarensabrit Roth, E. W. Langenbach.

Unter dieser Firma betreibt der Kaufmann Emil Wilhelm
Langenbach in Roth ein Hmiüelsgewerbe als Einzelkauftnami.

Dem Kaufmann Wilhelm Kettling in Plettenberg ist Pro¬
kura erteilt.

Hcrborn, den 6. Oktober 1919._ (5880

Bekanntmachung.
Ta in der jetzigen Jahreszeit wiederum die Gefahr einer

Ausbrettung der Erkrankungen an Ruhr besteht, wird me ge¬
meinverständliche Belehrung über die Ruhr zur nachdrücklichen
Beachtung empfohlen. . } y.GemnuverstandlicheBelehrung

über die Mhr.
Die Ruhr beginnt mit heftigen Lewschuierzeiv und Durch¬

fällen. die bald ein schleimiges Aussehen annehmen. Meist rst
de« Schleim auch Blut beigemcngt. Bisweilen begümt dse
.Krankheft mit Erbrechen und Uebelkeit. Fieber ist oft vorhanden,
kann aber auch vollständig fehlen. Es empfiehlt sich, beim Auf¬
treten verdächtiger KrankhcitScrlcheinungen sofort einen Arzt
.zu Rate zu ziehen. ..Die Ruhr ist eine ausgesprocheneSchmutzkraukheiüIhre
Uebertragmrg kommt ausschließlich dadurch zustande, daß Derle
vom Stuhlgang eines Ruhrkranken in de» Aiunb txnxiLJStc
sunden gelangen.

Der Erreger der Ruhr, ein BazillnS, wird nämlich von den
Kranken lediglich mit dem Stublgang onsgeschieden. Die dünn.
Wssigen Darmentleernngen beschmu^en auch bei an m  ümberen
Menschen sehr leicht die Hände, zumal Papier haus-g für
Flüssigkeiten und Bakberien durchlässtg ift Durch unsaubeve
Hände werden ö<rnn Hie Nichrkerme auf Gegenstände lGrnf ar»
Wasserzug des Klosetts. Türklinken. Treppengeländer und Ge-
brauchsgegenständes, ferner auf Slahrungsmtttel oder unmrttel-
bar auf Gesunde übertragen. « . ^ _ . . ..

Der wirksamste Schutz gegen die Ruhr ut daher Sanberkeft
der Hände. Dringend zu empfehlen ist deshalb der Gebrauch
von gittem Klosettpapier. Außerdem aber beherzige jeder:

„Nach der Notdurft, vor dem Effen
, i Händewaschennicht vergessen!

Besmrders muß auch beim Herrschten von Speise (» nricht«
ungekocht zu genießender Gerichte, « trerchen. des » lmrrvrvrs«
auf Sauberkeit der Hände geachtet werben: '

„Willst andere du mft Speise laben. '
So mußt du saubere Hände MenF , 's

sollte lick jede Hausftan, jede Köchm»um Wahttvruchw>Me^
Auch können Fliegen die Ruhr verbrettm. w<M  ste ^

lesenbeit haben, sich auf Entleerung-E Ruhrkrankm m*
dmiach auf Nahrungsmittelzu setzen. Daher sind nrr B«
richtung der Notdurft gut gebaute Aborte zu  benû r. rm Tr « «
entleerter Stu ^ gang ist sorgfältig Erdezä ^ emsefts sind Nahrungsmittel uud noch MM Gemrv oeirruunre
Speisereste sorgfalttg vor Fliegen zu schutz«!.̂^ ^ ^̂ ^ afatKartUeberhailpt ist der Fliegenplage nach Moalrchkeft Emvau.
m Unreifes Obst und verdorbene Nabrungsm-ttM verursachen

.ich Ruhr. Sie können jedoch durch ErzEno von
Magen-Dcrrmkatarrhen das Hält«« ê a nidMDarmka ^ ttbiueingelangter Ruhrbazrlllm und damit das Entste hen  der mußt
begünstigen Deshalb vermeide man beides, wenn Ruhr herrscht«
^ "^ Me^liÄm̂Pslege findet ein Ruhrkranker in einem Krankend
bans Durch schleunige Absonderung der Kranken und Inlizlerden
.m Krankerrhaus iverden auch ihre Familienangehörise« un»
ArbeitSgenosten in wirksamster Werse gegen die —
der Ruhr « fMtzt. Werden die geschilderten Borste...
beobachtzet. io ertifcht eine Rtckrepchemiem der Hegel i
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. Wenzel
Kohlengrrosshandlimg'

Vertreter des Eschwreller Bergwerks -Vereins , ^ sklsekeid
Mein Kontor befindet sich jetzt S

Marktplatz S.
T5245

Die grosse TanzsBtlralUion
Ernest&6abriele.

- ------- Nasiauisches Landeslhsater . --------
DlcuStag, 14. Oktober, abend» 6.30 Uhr. (3. Vorst.) Abonnement B.
„ Cavalleria rusticana lSicilianifche Bauernebrel.

Melodrama tn r Aufzug, dem gleichnamigenVolksstück von G. Berga ent¬
nommen von G. Targivni -Tvzzeit! und G. Dtcnascf. Deutsche Bearbeitung

von S . Berggruen. Mustk von P . MaLcagni.
Santuzza, eine junge Bäuerin . * ' 1* I*
Tnriüüu, ein junger Bauer . . . . . . . Fritz Scherer
Lucia, feine Mutter ' . . . Lilly Haas
Alfio, ein Fuhrmann . . . » .Nie . Geifsc-Winkel
Lola, seine Frau . Therese Müller-Reichel
Eine Bäuerin . . Helga Reimers

Landlcute. Kinder.
t * » „Santuzza ", Johanna Pcrthold vom LandcLtheater in Prag als Gast.

Die Handlung spielt in einem sieilianische» Dorse.
Hierauf: Der Bajazzo lPagliaccil.

Drama in 2 Akten mit einem Prolog. Dichtung u. Musik v. R. Levncavallo.
Deutsch von L. Hartmann

Canio, Haupt einer Dorfkvmödianteu truppe
(Bajazzo) . . . . Fritz Scherer

Nedda, sein Weib (Columbine) . . . . Maria Bommer
Tonio, Komödiant (Taübeo) . . . . * * *
B-Ppo, Komödiant (Harlekin, . . . Heinrich Schorn

(In der Komödie)
Silvio , ein junger Bauer . . . . . . . . Alexander Kipnis
Erster Bauer . . Heinrich Weyrauch
Zweiter Bauer . Hans Schuh

Landleute betderle.i Geschlechts und Gassenbuben.
* * „Tonio" . Stephau Kaposi vom Stadttheater in Leipzig als Gast.
Mustkakische Leitung: Arthur Rother. — Spielleitung Eduard Mcbus.

Ende 0.30 Uhr.

Achtung!
AcheW-MWmg

2000 3tr . winter -Oagerobst
Klle Sorten Reinetten , wie sämtliche

bessere Sorten Birnen
Ausstellung wie Verkauf ftnfcei von Sonntag,

den 12. Oktober, ab statt
Mühlgasse7, früher Hots!RheWeln.
Achtung Gartenbesitzer!

Empfehlen uns inM» modernecM-md gatleaÄ»
fcrore Jutta «- halten und Beschneiden von Gärten , reelle Be-
drenunv . Stundenlohn 1.50 Ji.  Bestellungen auf Bäume und
»loiiannis beeren werden eiiigegengenommen.

gerbst 8c  Co.
__ Rauenialerstraße !>, Mib . pt._ (*2SJ8Gallensteine

werden schmerz - und gefahrlos durch unser „Beugamlt“

beseitigt . [M.1440
Prospekt Nr . 76 mit vielen Dankschreiben gratis.
Beumers & Co .. Köln . Saiterring SS.

„. t Genollen ' chaftsregister.
«i8 Genossenschartsregister wurde heute die durch Statut

ovm 21. September 191!) errichtete Au- iliid Verkaufsaenossen-
Ichatt , eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht zu
Nenoerwth eingetragen : Gegenstand des Unternehmens ist die
gemeinschaftliche Beschaffung von wirtschaftlichen Gebrauchz-
gegenstandeii im großen » nd ihre Abgabe an die Mitglieder im
kleinen , sowie der genieinsaine Absatz von Erzeugnissen der
eigene » Wirtschaft der Mitglieder.

Borstand:
1. Wilhelm Nickel. Landwirt in Nenderoth.
2. Wilhelm Jrtanf . Landwirt in Nenderoth,
I . Sctnrich Pfeiffer , Landwirt und Schmied in Arhorn.
4. Karl Wilhelm S -chwartz, Landwirt in Arhorn.

Di« öffentlichen Bekanntmachungen der Genossenschaft er¬
sehen im landwirtschaftlichen Genossenschaftsblatt in Neuwied.

Die Willenserklärung für die Genossenschaft muß durch
mindestens zwei Vorstandsmitglieder , darunter den Vorsteher
ober seiner Stellvertreter erfolgen . Die Zeichnung geschieht in
der Weife , daß die Zeichnenden zur Firma der Genossenschaft
oder zur Benennung des Vorstandes ihr « Namensunterschrift
beifügen . Die Einsicht der Liste der Genossen ist während der
Dienststnnden des Gerichts jedem gestattet.

Hrrborn , den 4. Oktober 1919.
Amtsgericht , löbw

Die grosse Tanz:Htlrahlion
kniest&Gabriele.

Kurhaus Wiesbaden.
Dienstag , 14 . Oktober,

nachmittags 4—5% Uhr:
AboimeiDents -boiiiert '

Städtisches Kui’orchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Fidelio“
2. Ballettmusik zu Calderons

„Ueber allen Zauber Liebe“
3. Gebet a. d. Op. „Rienzi“
4. Fantasie aus der Oper „Die

Favoritin“ G. Donizetti
5. Du bist die Ruh, Lied
6. Vorspiel zu „Odysseus“

7. Hymne und Triumphmarsch
aus „Aida“

Abends 8—9i/s Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapelimeister.
1. Ouvertüre z. Op. „Astorga“
2. Polonäse in As-dur
3. Larghetto G. F. Händel
4. Serenata M.Moszkowsky
5. Ballettmusik a. „Giocomia“
6. Vorspielz. Op. „Lohengrin“
7. Fantasie a.d. „Liederzyklus

„Die schöne Müllerin“

Einladung zur

außerördtl. Mitglieder-Verfammlung
am Freitag , den 17. Oktober, abends 8 Uhr im Hotel

Terminus , Kirdigasso 23.
Tagesordnung: 1. Satzungsänderung;

2. Winterprogramm;
3. Stadtvero:dnetenwahlen;
4. Tarifverträge;
5. Erhebung eines Extrabeitrages;6. Verschiedenes.

5385] Der Vorstand.

van JSa ©Fle 9s
T3 LEICHSOD A

ist wieder za haben.
van Bacrle &  Co „ Worms  a . Bh . & egr . 1838

JjttUet *©efudjeJ
Büroräume

für Rechtsanwalt geeignet , per
l . Avril 1920 ob. auch zu red.
früheren Termin zu mieten ge¬
sucht. Angeb . u. R . 418 a . d.
Ge sch. ds . Bl ., Nikolasstr . 11.

W 'Offene
Tücht. jung. Mann
f. Kontor u . Versand v. Wein-
grobbandlung gef. Branche !,
unerl . Svrachk . bevorz . Ein-
tritt n . Vereinb . Lückenl. Bew.
m. Gehaltsanspr . unt . Z . 448
an die Geich ästsst . d. Blatte?
Nikolasstratze 11._
Buchbinderei-Arbeiterin
gesucht. Merckel . Herrngarten-
straße 11. _P
vamenschneiderin

ins Haus sofort gesucht. Gute
Verpflegung und Bezahlung.
Paul Iänisch , Faulbrunnen-
straß « 3. (*

Für kleinen Haushalt von
zwei Damen wird

Stütze
in Küche u. Hausarbeit erfahr .,
für baldigen Eintritt gesucht:
evtl , zur Aushilfe für einige
Woche». Vorstell . 5—8 Ubr.
Hotel Cordan . Zimmer 40. (*

Ein im Kochen u . Hausarbeit
erfahrenes besseres

Alleinmädchen
für kleinen Haushalt bei hob.
Lohn u . guter Behandlung und
Verpfleg , zum 1. od. 15. Nov.
gesucht. Wäsche wird ausaegeb.
Borzust . vorm . vö. abends nach
7 Uhr . Koch. Kaiser Friedrich-
Ring 15, 1._T

Einzelne Dame sucht
KlleinmSdchen

z. IS . Okt. Borzust . Dienstag
8- 10 Uhr od. 6—7 Ubr nachm.
Mittw . bis 4 Uhr u . Donners¬
tag nachiniiiag.
A. Bloem . Gr . Burgstr . 7. 3
rechts. _£
Junge Mädchen

können zur Erlernung der
Säuglings - und Kleinkinbcr-
pflege in den Wiesbadener
Krippen eiutret . Näb . Gabels-
bergcrstr . 3. Krippe 1. £*

©efudjt für sof. ein erfahr.
Hausmädchen

zu alt . Ehepaar . Hoher Lohn,
angenehme Stellung.
Kapellenstraß « 64. <*

Zum 15. Oktober wird ein
in Küche u. Hausarbeit erfahr,
gut empfohlenes

Mädchen
gesucht. Aarftraße 38._£
Besseres Mädchen

das nähen kann , als Haus¬
mädchen gef. Ungerer , Dam-
bachtal 45. Tel / 1897. (*

Jung, träft.Mädchen
rricht über 18 I ., gegen guten
Lohn tagsüber gesucht, oder
MvnaiSfrau stundenweise
Webergasse 45/47 , I. . (*14

Kurzfristige Darlehm
an Beamte schnell u. ohne vor¬
herige Unkosten . Leonh. Klein,
Geldgeschäft , Köln -Rb .. Glad-
bacherstraße S. C*252i

vsrschiLdsnrs

S Kleider “
aller Art, pelze, wirsche. Schuhe,
Deckbetten, Teppiche, Sardinen,
Pfandscheine, sahngeblffe, Bril¬
lanten, Sold- und Silbersachen,
Bestecke, Aufsätze, Service usw.
lauft zu allerhöchsten Preisen

Zrau Stummer,
Neuaasse 19, 2. St. - Tel. 5513

Auf gleich äu kaufen gesucht

guterh. piano
Geil . Zuichr . erb . Frl . Sophie
Braun. Walramstraße 4. (»lro

SU verkaufen:
Mehrere eleg.
Metallverkleidungen

für Heizkörper
mit  Marniorvlaiten . foiv. ein.
Eisenblech -Rauchfang für einen
Herd bet
Käufer . Biebricberstr . 19. 1*2874

Da * Damen»
BUdhlein

4g^ «nf>d vom Kleid undHeim-Verlag, Drendra-N.8

.r . -

I Die grosse Tanz:fltWon
| Ernst& Gabriele.

Residenz-Theater . — ;—mm
Dienstag, de» 14. Oktober 1918, abends 7.S0 Uhr,

Operette in S Akten von Felix Tormann* und*'SeopoId Jacobfon (mit Ae.
Nutzung einer Novelle aus HauS Müllers „Buch der Abenteuers

Musik von OScar Straus.
Joachim 13., regierender Fürst zu Flansen-

thurn . . Eduard Bätz
Prinzessin Helene, seine Tochter . . . . .  Christa v. WinkcllowStz
Gras Lothar, Weiter dcS Fürsten . . » . . . Kurt Stolzenberg
Leutnant Niki . . Adolf Görisch
Leutnant Montschi . . Hermann B-rnd- l
Friederike von Insterburg , Oberkammerfrau . Gisela Wurm
Wcudolin, Hausmiukster .. . . . . . . . . OSkar Bügg«
Sigismund , der. Leiblakai . . Rudolf Onno
Ftanzt Eteingrubcr , Dirtgentin einer Damen-

kapelle . Emmy P -lerq
Anuerl, Geigerin . . Mia Jacob
Die Tschinellcufifi. Ada Springer

Hofstaat, Hofgesinde, östcrreich. Offiziere, Volk, Mttgl. der Damenkapell«,
Zeit: Gegenwart. — Ort der Handlung: Fürstentum Flausenthur».

Ende 10 Uhr.

GummMIläiifel
mit bester Summierung , sind
in grosser Huswahl vorrätig

für Damen und Herren
P« EL §wZ§ nach !«

Taunussfrasse 2. — — — — Celephon 227 und 6527.14174

?Mm  ii. Kemseiien?
Abnehmer für jedes Quantum. Angebote zu richten anW.Valentin

[M.1463

Import Export
Lelptig , Kranstrasse !tl — Telefon 17548.

Jedes * Rauches « lSbt$Ä «iÄ
wird durch unser bewährtes „Abstin " befreit . Packung zur
3-wöchigen Kur Mk . 4,- , Nachn . extra . 1100 Dankschreiben - (Un-
schädlich). Deutsch & Cs ., Neukölln , Postfach 820.

Bekanntmachung.
Bei der am 29. September 1919 erfolgten Verlosung zur

Rückzahlung auf die Stadtanleihe Buchstabe F von 28 150 000 •»
4% iae II . Ausgabe vom 1. April 1909 sind folgende Nummern

Buchstabe F ^ b 200 \H.  Nr . 1503 , 1506 , 1541 , 1550, 1560, 1600.
1016, 1645, 1647, 1677 , 1751 , 1759, 1771, 1782, 1808, 1824.
1867. 1931, 2011, 2100 . „ „„„

Buchstabe F II ü 500 Ji  Nr . 2403, 2420 , 2441 , 2517 , 2544, 2566,
2615, 2641, 2648. 2684. 2720, 2805 , 2842 . 2896 , 2897, 2934,
3070, 3080, 3181, 3218, 3251, 3282 . 3341 . 3367.

Buchstabe F III ä 1000 M Nr . 2704 , 2749 , 2766 . 2787, 2859,
2888 , 2899, 2981 , 2939 , 2975 , 3012, 3049, 3073, 3112, 3130,
3137, 3175, 3201, 3314 , 3402 , 3435 , 3487, 3525, 3556, 3603,
3609, 3654. 3670 , 3740. 3824 . _

Buchstabe F IV ä 2000 M Nr . 2403, 2427 , 2501, 2556, 2632, 2702,
2843, 2871, 2000 . 2999, 8087 , 3043 , 3101 , 3131, 3165, 3200,
3203, 3244, 3293 , 3359.

Buchstabe F V ä 5000 Ji  Nr . 671 , 715 , 782 . 822. ,
Diese Anleihescheine werben hiermit zur Rückzahlung aut

den 1. Februar 1920 gekündigt und es findet von dg ab ein«
weitere Verzinsung derselben nicht mehr statt.

Die Rückzahlung erfolgt nach Wahl der Inhaber be> der
Sdadtbauvtkasse liier ober bei der Bank für Handel und Indu¬
strie zu Darmstadt und Berlin mrd dererr übrigen Niederlassun¬
gen , der Slationalbank für Deutschland in Berlin , der Commerr¬
und Tiskontobaiik in Berlin und Hamburg und deren übrige»
Niederlassungen , der Firma F . W . Kraus « u. Co ., Bankgeschäft
in Berlin , den Firmen Hardn u . Co .. G . m . b. H. in Berlin und
I . Dreviuß u . Co. in Frankfurt a . M.

Wiesbaden , den 30. September 1919.
Der Magistrat.

|Dle grosse Tanz:AttraktionI_Ernest& Gabriele. |


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

